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Ziele und Aufgaben 
Im  Geschichtsunterricht  der  Klasse 5  werden  ausgewählte  historische 
Erscheinungen  und Prozesse  von den Anfängen  der menschlichen Gesdl- 
schaft bis zum Höhepunkt der antiken Sklaverei in Griechenland und im 
Römischen  Reich  behandelt. 
Gegenstand  des  Unterrichts sind vor allem: 
der  historische  Entwicklungsprozeß  in  der  Urgesellschaft,  insbesondere 
die  Entwicklung  der Produlrtionsinstrumente,  die Verbesserung  der Ar- 
beitsweise  und  die Entwicklung  der  gesellschaftlichen  Beziehungen  der 
Menschen  in der Urgesellschaft; 
der historisdhe Prozeß  des  allmählichen Verfalls  der  Urgesellschaft  und 
der  Herausbildung  der ersten  Klassengesellschaft  in  Mesopotamien, ins- 
besondere  der  Prozeß  der Entstehung  des  Privateigentums an den  Pro- 
duktionsmitteln,  der  Teilung  der Gesellschaft  in  Klassen  und  der Ent- 
stehung des Staates als Machtinstrument  der herrschenden  Klasse; 
die  antike  Sklaverei in  Griechenland  und  im  Römischen  Reich  jeweils 
zur Zeit ihrer vollen  Entfaltung und die damit verbundene Verschärfung 
der  Klassengegensätze  und  des  Klassenkampfes  zwischen  Sklaven  und 
Sklavenhaltern; 
der  wesentliche  Beitrag  der  altorientalischen  Völker  und  der Griechen 
und Römer zur Entwicklung der Weltkultur; 
Rolle und Funktion der Sklavenhalterstaaten und ihrer Machtorgane; 
Entstehung der Religion  und  ihre Funktion in  der ersten Klassengesdl- 
schaft. 
Durch Auseinandersetzung mit diesem wissenschaftlichen  Gegenstand  und 
durch  entsprechende begriffliche  Verallgemeinerung der historischen  ZU- 
sammenhänge sind  die Schüler zur Erkenntnis der Wesensmerkmale der 
Urgesellschaft und der Sklavenhaltergesellschaft  zu  befähigen. 
Der  Geschichtsunterricht in der Klasse  5 .verfolgt vor allem folgende  Er- 
kenntnisziele: 
Die  Schüler  sollen  den  Zusammenhang  zwischen  der  Entwicklung  der 
Produktionsinstrumente und  der Verbesserung der Arbeits-  und Lebens- 
weise der  Menschen  sowie den  Zusammenhang zwischen  dem Stand der 
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Produktivkräfte und  dem Charakter  der Produktionsverhältnisse in der 
Urgesellschaft erkennen. 
In diesem  Zusammenhang soll ihnen die Rolle der Arbeit bei  der Ent- 
wicklung der Menschen in der Urgesellschaft bewußt werden. 
Den Schülern soll verständlich werden, daß der gegen Ende der Urgesell- 
schaft. erreichte Entwicklungsstand der Produktivkräfte das ~ehrprodukt 
und  die Entwicklung neuer  Produktionsverhältnisse  bedingte.  Sie sollen 
die Gesetzmäßigkeit des Zerfds der Urgesellschaft  und des Oberganges 
ZUr  .assengewllschaft,  insbesondere  die  Gesetzmäßigkeit  der  Spaltung 
der  ursprünglich klassenlosen Gesellschaft  in Klassen,  des Beginns  der 
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen  und  der Entstehung  des 
Staates erkennen. 
Den  Schülern sollen  die  Wesensmerkmale  der  Urgesellschaft  und  der 
ersten  Klassengesellschaft sowie die wesentlichen  Unterschiede zwischen 
die%n  beiden  Gesellschaftsordnungen bewußtgemamt  werden. Sie sollen 
den  Fortschritt  der  gesellschaftlichen Entwiwung in den  ersten beiden 
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Ge~llschaft8formationen  sowie  die Widemprü&e  in  der  smavenhalter-  I 
gesellschaft und ihre Verschärfung erkennen. 
Darüber  hinaus  leistet der Geschichtsunterricht der Klmse 5  einen ersten 
Beitrag zur  Gewinnung folgender weltanschaulicher  Erkenntnisse: 
Die Menschen  gestalten  ihre Geschidite selbst, vor allem  durch die Arbeit 
Sie sind nicht passives Objekt der Geschichte, sondern ihr Subjekt. In der 
gesellschaftlichen Praxis verändern sie als aktive, s&öpferis&e  Kraft die 
Wirklichkeit. (Zu diesen  Erkenntnissen  Ilbu die Rolle  der  Volksmassen 
und die Rolle der Arbeit trägt der Geschichtsuntemiw der Klasse ij  vor 
allem  durch einen  Vergleich  der  Entwi~lrlungsstufen der urgesellschaft 
und  der  Sklavenhaltergeseuschait im  Hinblick  auf den  Zusammenhang 
mischen der Verbessemng der Produktionse  und  der Arbeik- 
weise, der  Erhöhung  der Arbeitserträge und  der Entwicklung  der Orga- 
nisationsformen  der  Produktion  und  des  gesells&aftlihen  Lebens,  im 
Hinblick  auf die Entwicklung der Produktivkräfte und der  Produktions- 
verhältnisse,  bei.) 
Die Produktion  matefienen  Güter ist die Grundlage der Existenz und 
EnWiklung der Geselkhaft. (Diese für den  gesamten Ges&i&kunter- 
dcht  grundlegende  Erkenntnis  wird  im  wesentfihei  bereits  in  der 
5.  Klasse dU'&  die Linienfühmg im Hinblick auf die  ~~t~i&l~~~  der 
Produktivkräfte  in  der  UrgesellsChan und  der Sl~avenhaltergeSe1lS&aft 
gewonnen; sie wird  in  den folgenden Schuljahren weiter 
Die Gesellschaft entwickelt sich  im Kampf und in der Einheit der  Gegen- 
sätze vom  NiederM zum Höheren.  In du  antagonisüsaen ~l~~~~~~~~~ll- 
~chafi  ist  der  KlSsenkam~f  die  Triebkraft  der  geSe&Qaftlichen  ~~t- 
widrlung.  (ZU  die^^  Erkenntnis  trägt  der  Ges&i&tsunterri&t  der 
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Klasse  5  vor  allem  durch  einen  Vergleich  zwischen  der  Urgesellschaft 
und der Sklavenhaltergebellschaft im Hinblick  auf  den höheren Stand der 
Arbeitsproduktivität  und der Kultur sowie durch die Kennzeichnung  der 
Widersprüche  und  des  Klassenkampfes  in  der  Sklavenhaltergesdlcchaft 
bei.) 
Die  Grundlage für die Ausbeutung  des  Menschen durch  den  Menschen 
und die 'wesentliche Ursache für die Spaltung der Gesellschaft  in Klassen 
und  für den  Klassenkampf  ist  das Privateigentum  an den  Produktions- 
mitteln.  (Diese  für  die  materialistische  Geschichtsauffassung  grrundle- 
gende Erkenntnis kann  durch Verallgemeinerung  der historischen Fakten 
bereits  im  Geschichtsunterricht der  Klasse  5 angebahnt  werden,  indem 
das  Produktions-  und  Ausbeutungsve~hältnis  zwischen  Sklavenhaltern 
und  Sklaven  auf  die entsprechenden Eigentumsverhältnisse zurückgeführt 
und  der  Zusammenhang  zwischen  den  Klassenverhältnissen  und  dem 
Klassenkampf den Schülern bewußtgemacht wird.) 
Der Staat ist das Machtinstrument  der herrschenden  Klassen.  (Diese Er- 
kenntnis  ist bereits  am Beispiel der altorientalischen Despotie  sowie des 
Sklavenhalterstaates im  Geschichtsunterricht der Klasse  5 zu  gewinnen. 
Sie wird in  den folgenden Schuljahren weiter  vertieft.) 
Hiermit  verfolgt  der  Geschichtsuntenicht  Erkenntnisziele  auf  verschie- 
denen Verallgemeinerungsebenen. 
Die  historischen  Erkenntnisse  und  Begriffe  tragen  nach  einer  entspre- 
chenden  Verallgemeinerung,  Systematisierung  und  Synthetisierung  zur 
Gewinnung weltanschaulicher  Erkenntnisse und Einstellungen bei.  . 
Die  Schüler  gewinnen  ihre  Erkenntnisse  auf  der  Grundlage  konkreter 
historischer  Vorstellungen  und  Kenntnisse.  Das  vom  Lehrplan  vorge- 
schriebene Tatsachenwissen über die Lebens- und Arbeitsweise der Men- 
schen  in  der  Urgesellschaft  und  die  Herausbildung  der  ersten  Klassen- 
gesellschaft und  über  die gesellschaftliche  Struktur im  Alten  Griechen- 
land und  im  Römischen  Reich  erfüllt diese Funktion und gibt den Schü- 
lern  zugleich  ein  plastisches Bild  von  der Entwicklung der  menschlichen 
Gesellschaft  in  jenen  Perioden.  Die  Fakten  sind deshalb  von den Schü- 
lern fest einzuprägen.  , 
Indem  der Geschichtsunterricht bereits in der  Klasse 5 die genannten  Er- 
kenntnisziele  verwirklicht  und  zugleich  den  Schülern  ein  sicheres  und 
anwendungsbereites Faktenwissen vermittelt, trägt er von Anfang an da- 
zu  bei,  die Grundforderung nach  der Einheit  von wissenschaftlicher Bil- 
dung und ideologZScher  Erziehung  zu e~füllen. 
Die erzieherische  Wirksamkeit des  Geschichtsunterrichts in der  Klasse  5 
liegt  insbesondere einmal  in der parteilichen und emational-betonten Ein- 
schätzung  der  Leistungen  der  Menschen  in  den  ersten  Entwiclrlungs- 
6 iI  Ed611ung  der  Ziele  <~d  Aufgaben des ~es~hi~htsun~~~~~~~~~  in  der 
etaPPen der Gesellschaft, de  gesellschaftlichen ~~~t~~h~.&, der durch die  Klasse  eTjordert von  Wang  an die verwirkZich~ng  der in nZieZe  und 
Tätigkeit  und  das  Handeln  der  ~~~~~h~~  wurde,  und  der  zu  Aufgaben 
~~~~~~hts~te~~i~htS  in den  lassen  5  bis  10"  genannten 
b~h~nddnden  historischen Ereignisse,  ~r~ch~i~~~~~~  und prozesse. zum  an  die  log~sch-~ethodische  Gestaltung  des  Unterrichts- 
anderen  liegt  sie  in  der  weltanschaulichen  Vaallgemeinerung  und  <- 
-- . 
prozesses. 
Synthetisierung  der historiden Kenntnisse  und ~~.~~~t~i~~~  der  s&ü-  Der Geskikb,temiht  in dw  Klasse  5  wird nicht  in hintorisehen 
Ein- 
ler im Rahmen des Vorgeschriebenen Erkenntnissystems  für die Klasse 5.  zelbildern  erteilt, snddrn  ist  durch  eine  systematische 
synthetbierende  ~~~fi~chMdrachtung 
gekennzanet* Auf  Weise 
In  der Klasse 5 ist zielstrebig mit  der Entwicklunp der  Fähigkeiten des  werden  überholte  Auffamungen  über  den 
in  dieser 
Denkens und  mit der  Befähigung  der Schüler zur  Anwen-  stufe überwunden.  , 
dung  geschichtswissenschaftlicheT  Arbeitsweisen zu beginnen, 
Deshalb  werden  an  den  Gewhichtsuntemicht  in  der  Klasse  5  folgende  1  Anforderungen gestellt:  ! 
Die  Schüler  sind in  die  Arbeit  mit  historischem  Material  einzuführen  /  (Studium  und  Auswertung  des  Lehrbuchtexks  und  von  ~ildmaterial. 
Auswertung  graphischer Darstellungen  und  tabellarischer  Obersichten).  n 
Die  Schüler werden von  Anfang  an  in die wissenschaftliche  chronologie 
eingeführt.  (Die  bisherige Praxb, die w*ens&aftli&e  Chronologie erst in 
der Klasse 6  einzuführen, ist nicht mehr anzuwenden.) 
Damit werden die Schüler systematisch zum  chronologfschen Ordnen  der  ,  historischen Fakten befähigt. 
Die  Schüler  we~den  befähigt,  die  historischen  Ereignisse  und  ~rschei- 
nmgen aus der Geschichte der Urgesellschaft, des Alten  Orients und der 
Antike so zu analysieren, daß sie die wesentlichen Makmale dieser  Ge- 
schichtse~ochen  erkennen  Und  begrifflich verallgemeinern  können. 
Die  Schüler sind zu  befähigen, die  Wesensmerkmale  der  urgesellschaft, 
der ersten Klassengesellschaft  im Alten Orient sowie  der griechischen  und 
römischen  Sklavenhalterordnung  zu  den  entsprechenden  oberbegriffen 
zu  synthetisieren.  Damit  werden  sie zur  Erlcenntnis wesentlicher  Merk- 
male  dieser  Geschichtsepochen  befähigt  und  historische  Ereignisse  und 
Erscheinungen  innerhalb  einer  Entwi~klungsperiod~  und  die  verschie- 
denen  Pn3Zesse  (Urgesellschaft, erste ~lassen~esell~chaf~  in  Alten Orient 
und  Sklavenhaltergesellschaft) m vergleichen.  Damit  werden  sie  befä- 
higt,  sowohl  Gemeinsamkeiten als  auch  Unterschiede, den  gesellschaft- 
lichen  Fortschritt,  der  in  einer  bestimmten  Etappe  erreicht  wurde.  als 
auch die historische Begrenztheit einer  bestimmten Etappe ZU  erkennen. 
Die  Schüler müssen dazu  befähigt Werden,  ihre bei  der  Behandlung  der 
Urgwellschaff und d~  ersten  Klassengesellschaft erworbenen  Kenntnisse 
und  Erkenntnisse  bei  der  Erarbeitung  der  Kenntnisse und  Erkenntnisse 
Ober  die  folgenden Geshichlsperioden  anzuwendm,  die  Ursadlen  und 
Folgen der zu  behandelnden Erscheinungen und  Pro.ense  sowie weehse1- 
beziehungen zwischen  ihnen  zu  erkennen.  Sie erhalten  damit einen  er- 
stßl EinbliCk in  Kausal- und We~hselbeziehu~~~~  in der  Ges&i&te, Thematische Übersicht  Inhalt des Unterrichts 
1.  Die Arbeits- und Lebensweise der Menschen in der Vrgesellsehaft. Das 
Wesen der Urgesellschaft  8 Stunden 
1.1.  Einführung in  die Geschichte der Urgesellschaft  (1 Stunde) 
1.2.  Vom  Leben der Urmenschen 
(1 Stunde) 
1.3. Aus  dem  Leben  der Sippen, Jäger,  Sammler 
und  Fischer  (3 Stunden) 
1.4.  Die älteste Landwirtschaft 
(2 Stunden) 
1.5.  Das  Wesen  der  Urgesellschaft  (Systematisierung)  (1 Stunde) 
I.  Der Vertall der Urgesellschalt und die Herausbildung der ersten 
K~assengesellschaft  im Alten Orient 
11  Stunden 
Die Auflösung der Urgesellschaft und die Entstehung 
der Klassen  und des Staates in  Mesopotamien 
(5.  bis  3. Jahrtausend  V. U. Z.l 
,  - 
Die altbabylonische Despotie 
(ft  Wesensmerkmale der Hwausbildung der ersten 
Klassengesellschaft im  Alten  Orient 
(Systematisierung) 
(2 
Stunden) 
Stunden) 
Stunden)  . 
3.  D?  Höhepunkt der  antiken Sklaverei  im Alten  Qrieaenland  und  im 
Romls6«i  Reich -  K~lturelle  Leistungen der Antike 
13 Stunden 
3.1.  Athen um  450 V. U. 2. 
(4 Stunden)  3.2.  Aus  der  Geschimte des Römischen  Reiches 
(7 Stunden)  3.3.  Das  Wesen  der  Sklavenhalterge~eUsch~ft 
(Systematisierunal 
q, 
(2 Stunden) 
STOFFEINHEIT 1 
DIE ARBEITS- UND  LEBENSWEISE DER  MENSCHEN  IN DER 
URGESELLSCHAFT  > 
DAS WESEN DER  URGESELLSCHAFT  8 STUNDEN 
Dusch  die Behandlung  ausgewählter Erscheinungen  aus den  Kauptetap- 
pen  der Urgesellschaft  sollen  die  Schüler  wesentliche  Merkmale  dieser 
ersten  Gesellschaftsordnung  in  der  Geschichte  kennenlernen.  Schwer- 
punkt  des  Unterrichts  ist  die  Kennzeichnung  des' Fortschritts,  den  die 
Menschen  der  Urgesellschaft  in  der  Produktion  materieller  Güter von 
Etappe zu  Etappe erreicht haben. Dabei kommt es besonders darauf  an, 
den Schülern konkrete Kenntnisse  von  der Arbeits- und Lebensweise in 
den verschiedenen  Etappen  der Urgesellschaft zu  vermitteln  und sie  zu 
ersten  Einsichten  in  Zusammenhänge zu  führen,  die  zwischen der Ent- 
wicklung der Produktionsinstrumente,  der Erhöhung der Arbeitsproduk- 
tivität und  der Verbesserung  der Organisationsformen der Produktion und 
des gesellschaftlichen Lebens in der Urgesellschaft  bestanden. Damit wird 
bereits in  dieser Stoffeinheit das Fundament für die umfassende Erkennt- 
nis gelegt, daß die Verbesserung der Produktionsinstnimente und der Ar- 
beitsweise sowie die Erhöhung  der Arbeitsproduktivität die ausschlagg* 
benden  Bedingungen  für die Entwicklung der Produktivkräfte und damit 
für  den  gesellschaftlichen  Fortschria sind und daß die  Geschichte einzig 
und allein  durch  die Tätigkeit und das Handeln  der Menschen  gestalkt 
wird. 
In  dieser  Stoffeinheit werden  die  Schüler  zugleich  in  den  Geschichts- 
Unterricht  eingeführt. 
Die Schüler müssen  erfahren,  warum  sie Geschichte lernen  und  worauf. 
unser  Wissen  über  die Geschichte, insbesondere über  die Geschichte der 
Urgesellschaft beruht. 
Erlcenntnissystem  der  Stoffeinheit: 
1.  In  der  Urgesellschaft,  der  frühesten  Phase  der  menschlichen  Ge- 
schichte.  wurden  die  Grundlagen  für  die  weitere  Entwicklung  der menschlichen Lebens sowie der Existenz und Entwicklung  der mensch- 
menschlichen  Gesellschaft geschaffen.  Die  wichtigste Grundlage  des 
lichen  Gesellschaft ist die Arbeit. 
1.1.  Der Mensch hat sich in einem mehrere Millionen Jahre andauern- 
den  Prozeß  aus  dem  Tierreich  entwickelt,  in  dem  die Voraus- 
setzungen für das Entstehen der Arbeit  heranreiften.  Damals be- 
gann  der Weg,'der zur planmäßigen Anfertigung  von Werkzeugen 
geführt hat. 
1.2.  Die Menschen in der Urgesellschaft gewannen die zum Leben not- 
wendigen Mittel durch  die Arbeit.  P 
Die  Arbeit  der  Menschen  in der  Urgesellschaft bestand  zunächst 
im  Sammeln und in  der Jagd, später im Fischfang und schließlich 
auch  im  Pflanzenanbau und  in  der Tierhaltung.  Hierfür stellten 
sie sich  einfache Werkzeuge, Waffen und Geräte als Produktions- 
instrumente  her.  Ein  wesentlicher  Teil  ihrer  Arbeit  bestand  in 
der Herstellung von  Prod~ktionsinstrumentm  --.. 
1.4. Im  Prozeß  der  gemeinsamen  Arbeit  entwickelten  sich  Sprache 
und  Denken.  Durch  Arbeit, Sprechen und  Denken  unterscheiden 
sich die Menschen von  den Tieren. 
1.5.  Der Mensch entwickelte sich in  mehr  als 500 000  Jahren vom  Ur- 
menschen zum  Neumenschen  durch  die Arbeit. 
2.  Die  Entwidrlung  in  der  Urgesellschaft  ist  vor  allem  durch  die Ent- 
wicklung  der  Pmduktionsinstrummte,  durch  die  Verbesserung  der 
Arbeitsweise und  die Erhöhung der Arbeitsproduktivität,  also  durch 
die Entwicklung der Produktivkräfte,  gekennzeichnet.  Dm  ~ortschritt 
zeigt  sich  von  Etappe  zu  Etappe  in  der  Verbesserung der  Arbeits- 
und Lebensweise der Menschen. 
2.1.  Im Vergleich zu  den  Horden der Urmepschen Iconnten  die Sippen 
d-er  Jäger  und  Sammler  höhere  Arbeitsewäge  erzielen,  da  sie 
bessere  Produktionsinstnunente  besaßen  (Pfeil und  ~ogen,  Har- 
pune). 
2.2.  Im  Vergleich  zu  den  Sippen  der  Jäger,  Sammler  und  Fischer  ..  konnten die Sippen  der Pflanzer  und Tierhalter abermals  höhere  I  Arbeitserträge erzielen, da sie neben  der Jagd Pflanzenanbau und 
Tierhaltung  betrieben.  Die  Pflanzer  und  Tierhalter  veränderten  ' 
zum ersten Mal  bewußt die Natur und mach-  sie sich  dienstbar. 
j  Bei  den  Pflanzern  und  Tierhaltern  wurden  neue  ProduMonsin- 
~t-ente  s~edell  für den  Pflanzenanbau  und  die  TierhalNng 
entwickelt (Grabstock, Sichel).  Es  entwidcelte  sich  das  häusUche 
Handwerk (Spinnen, Weben, Toplerei, Hausbau). 
3.  Die Urgesellschaft ist dunh die gemeinsame Arbeit, das gemeinsame 
I i  Eigentum  an  den  Roduktionsmitteln,  den  gemeinsamen  Verbrau& 
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der Arbeitserträge  und  die  gleichen Rechte und  Pflichten  aller  Mit- 
glieder der Gemeinschaften (Horde bzw.  Sippe) gekennzeichnet. Diese 
gesellschaftlichen  Verhältnisse  entsprechen  dem  Entwicklungsstand 
der  Produktivkräfte  in  der  Urgesellschaft,  insbesondere  dem  primi- 
tiven  Entwicklungsstand  der  Produktionsinstrumente  und  den  gerin- 
gen  Arbeitserfahrungen  der  Menschen.  In  der Urgesellschaft  konnte 
durch  die gemeinsame Arbeit aller Menschen  nur das unbedingt Lo- 
bensnotwendige erzeugt werden.  . 
Anforderungen an  die  Begriffsbildung: 
Folgende  Allgemeinbegriffe sind  im Ergebnis des  Prozesses  der  Erkennt- 
nisgewinnung  und  begrifflichen Verallgemeinerungen so  weit  zu  klären, 
als  es  das  ErIcenntnissystem erfordert und  ermöglicht: 
A r b e i t in der  Urgesellschaft; 
P r o d U k t i o n  der Urgesellschaft; 
Produktionsinstrumente  der Urgesellschaft; 
Produktivkräfte der  Urgesellschaft; 
l?roduktionsverhältnisse  der Urgesellschaft; 
Horde der Urmenschen; 
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Sippe der Jäger,  Sammler und  Fischer; 
Sippe der Pflanzer und Tierhalter; 
U r g es  e 1  1  s C h a f t  (Synthetisierung  der Wesensmerkmale  der Urgdl- 
schaft zum Oberbegriff). 
Unterrichtseinheit 1.1. 
Einführung in die Geschichte der Urgesellschaft  (1 Stunde)  . 
In  dieser  Einführungsstunde soll  den  Schülern  an  Beispielen  bewußt- 
gemacht werden,  warum es notwendig ist, daß wir uns mit der Geschichte 
der  menschlichen  Gesellschaft  befassen.  Hierbei  kann  von  der  Gegen- 
wart ausgegangen und den  Schülern an einigen Beispielen vor Augen ge- 
führt werden,  daß unsere  heutige  Zeit  das  Ergebnis  eines  sehr  langen 
Entwicklungsprozesse~ der  Menschheit  ist.  Aus  diesem  Gedankengang 
heraus  kann  den  Schillern  bewußtgemacht werden,  warum sie sich  in 
den  nächsten  Unterrichtsstunden  mit der  Geschichte  der  Urgesellschaft 
befassen  sollen.  Hierbei  ist  auch  auf  die  Frage  einnigehen, woher  wir 
das Wissen über diese erste Gesellschaft besitzen. 
Geaenstand  der  Behandlung  im  Unterricht:  - -W 
Was ist Geschichte und womit befassen  wir uns im Geschichtrvnterrichfl 
Warum beginnen wir mit der Geschichte der Urgesellschaft? 
Aus welchen Quellen stammt unser Wissen über die ~rgesellschaft? Unterrichtseinheit 1.2. 
Vom  Leben der Urmenschen  (1 Stunde) 
In  dieser Unterricheinheit  werden  die Schüler  mit  den  Anfängen  der 
 schlichen Gesellschaft - da  Arbeits-  und  Lebensweise  der  Urmen- 
schen -  bekannt gemacht. 
[n bezug  auf das Erkenntntssystem der Stoffeinheit gewinnen die Schille7 
folgende  Erkenntnisse: 
Die  Urmenschen  gewannen  die  zum  Leben  notwendigen  Mittel  durch 
Jagen  und  Sammeln.  Zum  Jagen  und  zum  Zerkleinern  der  Beute  be- 
nutzten  sie  einfache Waffen und  Werkzeuge  aus .Holz.  Stein  und  Kn@ 
chen.  Im  Sammeln  und  Jagen  sowie  in  der  Herstellung  der einfachen 
Werhuge und  Waffen bestand die Arb&  dder  Urmenschen.  Bei  der 
mei~~amen  Arbeit  mußten  sich  die  Menschen  verständigen.  Sie  mußten 
überlegen. wo  es  die meisten  und  besten  ~fichte  sammeln  gab.  WO 
sich  die  zu  erjagenden  Tiere  aufhielh  und  wie  man  am  besten  die 
Werkzeuge  und  Waffen  herstellen  konnte.  Dabei  enhnrielrelkn  sich 
Sprache und  Denken. 
Arbeit, Sprache und  Denken  unterscheiden sich  die Menschen  Von 
den  Tieren. 
Von  großer  Bedeutung  war  für  die  Urmenschen.  daß  sie  es  lernten* 
das  Feuer  nutzbar zu  machen  und  es  als  Prodationsmittel  zu  gebrau- 
chen. Sie erhielten dadurch bessere  Lebens-  und  Arbeitsbedingungen. 
Gegenstand der Behandlung im unter~icht; 
Das  erste Auftreten der Menschen  (Urmenschen) V o r  6 0 0  o 0  0 J a h r e 0 
(Funde). 
Die  Urmenschen als Sammler und  jägm. 
Die  Werkzeuge und  Waffen der  Urmenschen  und  ihre Herstellung: 
Gesteinstrümmer sowie @ob  zugeschlagene Kiesel-  und GeröllSkine 
als älteste Werkzeuge; 
Faustkeile als  ~niverkdwerkzeu~e; 
Bohrer* Kratz%  Schaber aus Stein als erste Spezia.ialwerkzeuge; 
Wehölzm. hölzerne Keulen  und Stoßianzen a~,  erste Waffen. 
Die  Nutzbarmachung des  Feuers.  5 
--- -.-. 
Aus dem Leben der Sippen der leger, Sammler und Fischer 
(3 stunden)  Nachdem  die  Schüler 
der  ersten  Unterri&heinheit  Kenntnisse  vom 
IhbeD  der  Urmenschen Worben  haben.  lernen  sie  nun  den  Neumen- 
sChen kennen  Im  Mittelpunkt des  Unterrichts stehen  die  Verbwserung 
der  Produktionsinstrumente, die Verbesse~~g  der Arbe+-  Lebens- 
weise der Menschen und die ~euen  iese1ischaftlichen Beziehungen in  den 
Sippen. 
in bezug auf das Erkenntnissystem der Stoffeinheit gewinnen die Schiiler 
folgende Erkenntnisse: 
Lm  Ergebnis einer  Entwicklung  von  über  500 000  Jahren  hatten  es  die 
Menschen  gelernt,  bessere  Produktionsinstrumente,  insbesondere  Pfeii 
und  Bogen  sowie  Harpune,  herzustellen.  Sie verwandelten  auch  bereits 
besondere Werlczeuge zur Herstellung von Werkzeugen und  Waffen. Die 
Menschen hatten sich vom Urmenschen zum Neumenschen entwickelt. 
Die  neuen Produktionsinstrumente und die besseren Jagdmethoden sowie 
der  Fischfang  ermöglichten  höhere  Arbeitserkäge  und  eine  bessere 
Ernährung  der Menschen. 
Die  Sippen waren  organisierte Gemeinschaften  der Jäger,  Sammler  und 
Fischer. 
Zwischen Männern und Frauen bestand eine natürliche Arbeitsteilung. 
Die  noch  mangelhafte  Einsicht in  die Zusammenhänge  der Umwelt führte 
zu  phantastischen  Vorstellungen. Die Sippen glaubten  mittels Jagdzaubm 
die  Naturerscheinungen  beeinflussen  zu können.  Im Zusammenhang  mit 
dem  Jagdzauber entstanden die ersten Anfänge künstlerischer  Betätigung 
der  Menschen. 
Gegenstand der Behandlung  irn Unterricht: 
Der  Neumensch  und  seine  wesentlichen  Unterscheidungsmerkmale  vom 
Urmenschen. 
Die  Jagd  und  der  Fischfang  bei  den  Sippen  der  Jäger,  Sammler  und 
Fischer  mit  weiterentwidxelten  Jagdwaffen  (Wurfspeer, Speerschleuder. 
Pfeil  und  Bogen,  Harpune)  und  verbesserten  Jagdmethoden.  Die  Her- 
stellung  von  Spezialwerkzeugen  zur Herstellung  von  Werkzeugen  und 
Waffen  (z. B.  Meißel,  Stichel,  Kratzer,  Zinken  aus Stein). 
Die Sippe als organisie~e  Gemeinschaft der Jäger, Sammler und Fischer: 
-  gemeinsamer  Rastplatz  (Arbeiten auf  dem  Rastplatz), 
- gemeinsame Nutzung der  Jagd- und  Sammelgebiete, 
- gemeinsamer  Verbrauch der gewcnnenen  Nahrungsmittel, 
- gemeinsame  Nutzung  der  zur  Verfügung  stehenden  Rohstoffe Hlr  die 
Fertigung der I?roduktionsinstnimen@ 
- natürliche  Arbeitsteilung zwischen  Männeni 
(Herstellung  der  Produktionsinsmimente, Jagd,  Fischfang) 
und  Frauen 
(Sammeln, Kranken-  und  Kinderpflege, Warnuig  da  Rastplatzer), 
- gleiche Rechte und Pflichten aller Mitglieder der Sippe. 
-  die Leitung der Arbeiten  durch  Sippenälteste,  -  erste  Anfänge  künstlerischer  Betätigung der  Menschen  (Tiewlastiken. 
Ritzzeichnungen.  Höhlenmalereien.  Halsketten  aus  Tierzähnen  oder Muscheln).  Die  phantastische  Widerspiegelung  der  Natur  durch  die 
ersten Anfänge künstlerischer Betätigung und die Versuche, die Natur- 
erscheinungen dadurch zu beeinflussen -  der Jagdzauber. 
Unterrichtseinheit 1.4. 
Die älteste Landwirtschaft  '  (2 Stunden) 
In  dieser  Unterrichtseinheit werden  die Schüler  mit  der weiteren  Ent- 
wicklung der Produktivkräfte in der Urgesellschaft bekannt gemacht. Sie 
erwerben Kenntnisse vom  Pflanzenanbau und  von  der Tierhaltung. Sie 
lesnen  die  Entwicklung  der  Produktionsins.trumente,  die  Verbesserung 
der  Arbeitsweise und  die  höhere  Arbeitsproduktivität  kennen  und  er- 
kennen den Zusammenhang zwischen  dieser Entwicklung der Produktion 
und der Verbesserung der Lebensweise der Menschen. 
Durch Vergleich  mit dem Leben  und der Arbeit  der Sippen  der 
Sammler und Fischer wird ihnen  der Fortschritt bewußt,  den die älteste 
Landwirtschaft darstellt. Insbesondere sollen die Schüler den  Fortschritt 
erkennen, der in der Erweiterung der Lebensmittelbasis liegt. 
in bezw auf das Erkenntnissystem der Stolfehheit gewinnen die Schü- 
ler  folgende Erkenntnisse: 
Viele  Generationen  gesammelte Erfahrungen,  daß  an den 
aufgesuchten Rastplitzen  Wildgetreide  wuchs,  veranlaßten  die  Jäger, 
E4ammler  und Fbcher, die ersten Felder anzulegen und  damit zum Pflan- 
/  1  zenanbau überzugehen. 
Mit  dem  Ubwgang  zum  Pflanzenanbau  wume es  notwendig,  Tiere  zu 
zähmen und sie als lebenden Fleischvorrat in der Nähe der Mensmen zu 
halten.  Mit  dem  Ubergang  zum  Pflanzenanbau  und  zur  ~ierhaltung 
~urde  W notwendig, neue  Roduktionsinstnimente,,  wie  ~odenbearbe~- 
hngs- und Erntegeräte sowie Transportgeräte  und Gefäße, ZU  entwickeln, 
Mit dem Pflanwnanbau und der Tierhsltung war der Obergang zur Seß- 
haftigkeit der Sippen verbunden. D'  Felder und  Heden sowie die Pm- 
duktiOnsinstrumente waren  gemeinsamen  Eigenb der Sippe. Alle  %P- 
@enmgehÖrigen  hatten  auf  d~  CNndlage des  gemeinsamen  Eigentums 
und  der  gemeinsamen Arbeit das  gleiche Anrecht  auf  die  ~~beitsergeb- 
nisse.  Alle  Si~~enangehörigen  waren  zur  Arbeit  und  zum  Schutz  der 
Ansiedlung verpflichtet. 
Pflanzenanbau  und  Tierhaltung  in  der  Urgesellschait sind  der  ~nfang 
der landwirtschaftlichen Produktion, die  heute  noch  die Grundlage für 
die Ernährung da  Menschen ist. Mit dem Obergang zum  pflanzenanbau 
:, I 
und  Tierhaltun~  begannen  die Menschen, die  Natur  bewußt  und  plan- 
mäßig zu  verändwn.  Darin  besteht  der  bedeutende  Fortschritt  gegen- 
über der Jagd  und dem  Sammeln, 
Die  noch  immer  unzureichende Einsicht  in  Naturzusammenhänge  waren 
die  Ursachen  für  phantastische  Vorstellungen.  Auf  Grund  der neuen 
Arbeitsweise trat an die Stelle des Jagdzaubers  der  Fruchtbarkeitrjhlt, 
mit  dessen Durchführung  besondere  Sippenangehönge beauftragt  wur- 
den. 
Gegenstand der Behandlung im Unterricht: 
Pflanzenanbau  und Tierhaltung in Vorderasien  (Anbau und Kultivierung 
von Wildweizen und -gerste); 
Feldarbeit mit Bodenbearbeitungs-  und  Erntegeräten -  hölzerner  Grab- 
stock, Steinsichel; 
Hund  und  Ziege  als  erste  Haustiere;  später  Zähmung  von  Rindern, 
Schweinen und-Schafen;  Nutzen der Haustiere. 
Entstehung  des  häuslichen  Handwerks  (Spinnen  und  Weben, Töpferei, 
Hausbau). 
Leben  de~  Sippen der Pflanzer und Tierhalter in Siedlungen (Seßhaftig- 
keit  der Sippen). 
Das  gemeinsame Eigentum der  Sippenangehörigen, ihre gleichen  Rechte 
und  Pflichten. 
Der  ~nichtbarkeitskult. 
Unterrichtseinheit 1.5. 
Das Wesen der Urgesellschaft (Systematisierung)  (1 Stunde) 
Die Systematisierungsstunde  hat vor allem die Aufgabe, die übereinstim- 
menden  Merkmale der  verschiedenen Stufen  der Urgesellschaft aus dem 
bisher  behandelten  Lehrstoff  zu abstrahieren,  als Wesellsmerkmale  des 
Begriffs Urgesellschaft  zusammenzufassen  und  zu  verallgemeinern  und 
dadurch  zu  einer genaueren  Bestimmung dieser  ersten  Gesellschaftsord- 
nung zu  gelangen. Diese Verallgemeinerung  der  historischen Fakten  als 
Wesensmerkrnale der  Urgesellschaft ist  nur  durch  einen  Vergleich  der 
produktionsinstrumente,  der  Arbeitsweise,  der  Produktionsverhältnisse 
und  der Formen  des  Zusamnienlebens  der  Menschen  auf  den  verschie- 
denen  Stufen  der  Urgesellschaft  zu  erreichen.  Die  Systematisierungs- 
stunde muß deshalb logisch so aufgebaut sein, daß die Schüler die Sippen 
der  Jäger, Sammler  und Fischer  mit den  Horden  der  Urmenschen  und 
die Sippen  der Pflanzer  und Tierhalter mit den Sippen der Jäger, Sammler 
und Fischer vergleichen, dabei jeweils die Unterschiede und die überein- 
stimmenden  Merkmale  feststellen  und-sieh der  Entwi&lung  der  Pro- 
duktion  in der Urgesellschaft und des Zusammenhanges zwischen dieser 
Entwidrlung  und  der  allmählichen Verbesserung  der  Lebensweise  der 
Menschen  bewußt  werden.  Im  Verlauf  dieser  Unterrichtsstunde  irann 
an  der Wandtafel  eine Tabelle  entstehen, die die Zusammenfassung der 
üi>ereinstimmenden Merkmale  der  verschiedenen  Stufen  der  Urgesell- 
schaft erleichtert. 
15 Gegenstand  der  Systematisierung: 
Vergleich zwischen  den  wesentlichen  Merkmalen  der  Arbeits-  und  Le- 
Sammler und Fischer sowie der Sippen der Pflanzer und Tierhalter. 
bensweise  der  Horden  der  Urmenschen  und  der  Sippen  der  Jäger, 
r,  Verallgemeinerung  der  übereinstimmenden  Merkmale  als We~m~merk- 
male des Begriffs Urgesellschaft. 
Längsschnittartige  Zusammenfassung  und  Verallgemeinerung  der  Ent- 
wicklung der Produktivkräfie  in der Urger;ellscha£t. 
Klärung  der  Begriffe Produktionsinstrumente,  Produlrtivkräfte  der  Ur- 
gesellschaft, Produktionsverhältnisse der  Urgesdlschaft. 
STOFFEINHEIT 2 
DER  VERFALL DER  URGESELLSCHAFT UND  DIE 
HERAUSBILDUNG DER  ERSTEN  KLASSENGESELLSCHAFT IM 
ALTEN  ORIENT  11 STUNDEN 
Nachdem  die  Schüier  in  der  Urgesellschaft  eine  Gesellschaftsordnung 
kennengelernt haben, in der die gemeinsame  Arbeit und das gemeinsame 
Eigentum  Grundlage für den gemeinsamen  Verbrauch  des Arbeitsertra- 
ges und für gleiche Rechte und  Pflichten  aller Menschen  waren, werden 
sie in dieser Stoffeinheit an ausgewählten historischen Erscheinungen mit 
dem historischen Prozeß des Zerfalls der Urgesellschaft und der Heraus- 
bildung der ersten Klassengesellschaft in Mesopotamien, mit der Struktur 
und  dem  Klassencharakter  der  altorientalischen  Despotie sowie  mit den 
kulturellen Leistungen der Völker des Alten Orient bekannt gemacht. Als 
wesentliche Voraussetzung des Ubergangs  von der Urge~ellschaft  zur alt- 
orientalischen Klassengesellschaft lernen  die Schüler  einen  Entwicklungs- 
stand der Produktion  kennen,  der die ständige Erzeugung  eines  Mehr- 
~rodukts  gestattete. Als  wesentliche  Merkmale  dieses  Prozesses  werden 
die wachsende Macht des Sippen- und Stammwadels, die Differenzierung 
des Besitzes zugunsten der Familien  des Sippen- und Stammesadels und 
das Entstehen  neuer  Eigentumsformen,  die  Umwaodlung  der ursprüng- 
lich  freiwillig  geleisteten  Arbeit  für  ge~ellrchaftlich~  Bedürfnisse  in 
Zwangsarbeit  für die Familien des Sippen-  und Stammesadels,  die Spd- 
hg  der ursprünglich  kk.W?nl~~en  Geseiischaft in Ausbeuter und Ausg5 
beutete,  UnterdüCker und Unterdrückte und die Entstehung der KlaW 
und des Staates herausgearbeitet. 
~rkennt;tissystem  der  Stoffeinheit: 
1.  Im  Alten  Orient kam  es allmählich  zu  eine. Verbesang der Lmd-  k 
wirtschafi.  Die  Sippen gingen  vom  Pflanzenanbau und  von  der Tier- 
haltung  zum  systematischen  Ackerbau  und  zur  Viehzucht über.  Sie 
schlossen  sich  ZU  Stammesverbänden  zusammen.  Die  erste 
schaftliche  Arbeitsteilung  (zwischen Stammen  der  A&erbauern  und 
~irtenstämmen)  führte  Zur  weiteren  Erhöhung  der  ArbeitSproduk- 
a 
. tivität und war eine entscheidende  Bedingung  für die ständige  Her- 
ausbildung des Mehrprodukts. 
2.  Der  Zerfall  der  Urgesellschaft  ist  dadurch  bedingt,  daß  die  Ver- 
besserung des Ackerbaus und der Viehzucht und die erste gesellschaft- 
liche  Arbeitsteilung die ständige  Erzeugung  eines  Mehrprodukts  er- 
möglichten und daß auf  dieser  Grundlage bei  den Familien des Sip- 
pen- und Stammesadels das  Privateigentum  an den ProduktionsmiWln 
entstand.  Dieser  Prozeß  führte  zu  einer  immer  stärkeren  sozialen 
Differenzierung  der  Gesellschaft,  insbesondere  zu  einer  immer  grÖ- 
ßeren Macht  des Sippen-  und  Stammesadels und  zur  Zwangsarbeit 
der  Sippenangehörigen für die Familien  des Sippen-  und  Stammes- 
adels. 
2.1. Im Alten  Orient wurde durch neue Produktionsinstrumente  (vor 
allem Pflug, Rad, Wagen, Wmkzeuge aus Kupfer und später auch 
aus Bronze) und  durch  die Regulierung von  Flüssen  und  künst- 
liche  Bewässmng  der  Äcker  dne höhere  Arbeitsproduktivität 
erreicht. 
2.2.  Die  Arbeitsorganisation  (Kooperation)  lag  in  den  Händen  des 
Sippen- und Stammesadels. 
2.3. ~ie'  ständige Erzeugung  eines Mehrprodukts  und  die  wachsende 
Macht  des Sippen-  und  Stammesadels ermöglichten  die  Heraus- 
bildung  des Privateigentums  bei  den  Familien  des  Sippen-  und 
Stammesadels. 
2.4. Der Sippen- und Stammesadel nutzte die religiösen  Vorstellungen 
der Menschen zur Rechtfertigung der ungleichmäßigen  Verteilung 
des  Mehrprodukts  und  zur  Rechtfertigung  des  Privateigentums 
sowie, zur  Festigung seiner Herrschaft. Sippen- und Stammesadlige 
wurden  zu  Priestern  und  ließen  in  den  Tempelwirtcchaften  die 
Bauern für sich arbeiten. 
3.  Infolge des wachsenden  Reichtums  und  der zunehmenden Macht  der 
herrschenden  Familien  und  der  damit  verbundenen  Awbeutung  der 
übrigen  Bevöllrerung  durch  die  herrschenden  Familien  spaltete  sich 
die Gesellschaft in  Klassen. Es entstand die erste Klassengesellschaft. 
3.1.  Die  Zwangsarbeit  der  Bauern  für  die  herrschenden  Familien 
führte zu  einer immer größeren  sozialen  Differenzierung  der ur- 
sprünglich  klassenlosen  Gesellschaft. 
3.2. Die Gesellschaft im Alten  Orient spaltete sich in die herrschende 
Klasse  des  Sippen-  und  Stammesadeis  und  in  die unterdrückte 
Klasse  der Bauern. 
3.3.  Durch die ständige Erzeugung eines Mehrprodukts  wurde es mög- 
lich, Kriegsgefangene als Sklaven in den Tempelwirtschaften  aus- wbeuten.  Die  ~ngehörigen  der herrschenden  Klasse  wurden  zu 
Sklavenhaltern. 
3.4. Der Hauptklassengegensatz  bestand im Alten Orient zwischen der 
herrschenden  Klasse  und  der  Klasse  der  Bauern.  Verschuldete 
Bauern wurden in immer stärkerem Maße in die Sklaverei über- 
geführt  (Schuldsklaverei). 
4.  Zur besseren Organisation der Kooperation  der Bevöllrerung und zur 
Sicherung der Ausbeutung der Bauern und Sklaven entstand der Staat 
als Macht-  und Unterdrückungsinstrument der  herrschenden  Klasse. 
4.1. Die ersten  Staaten  entstanden  in  Mesopotamien  als  Stadtstaaten 
aus  dem  Bereich  der  Tempelwirtschaften.  An  der  Spitze  der 
Stadtstaaten standen Priesterfürsten. 
4.2. Die  Stadtstaaten  führten  Raub-  und  Eroberungskriege.  Es  kam 
zur  Herausbildung  großer  Despotien  (z. B.  das  altbabylonische 
Reich). 
4.3. Die  altorientalischen  Despotien  ermöglichten  die  Kooperation der 
~evölkerung  im größeren Maße (große Kooperation  zur Flußregu- 
lieming, zur  Anlage von  Bewässerungssystemen,  zum  Bau  großer 
Städte und Monumentalbauten). 
5. Die erste Klassengesellschaft im Alten Orient  ermöglichte  einen gro- 
ßen  ökonomischen  und Irulturellen  F~tschritt. 
5.1. Durch die große Kooperation der Bevölkerung und durch Sklaven- 
arbeit wurden  im  Alten  Orient große kulturelle kistungen voll- 
bracht. 
5.2. Die  großen  kulturellen  Leistungen  bestanden  vor  allem  in  den 
Flußregulierungen,  in  der  Anlage von  Be-  und  Entwässerungssy- 
stemen, im  Städtebau  und  in  der  Errichtung  von  Monumental- 
bauten sowie in den Anfängen  der Wissenschaft und der Schrift. 
5.3. Die kulturellen  Leistungen waren  mit der Arbeitsteilung  zwischen 
Landwirtschaft, Handwerk und Handel verbunden. 
Folgende Begriffe sind  im Zusammenhang  mit dem Erkenntnissgstem  so 
weit zu klären,  als es die Erkenntnisgewinnung  erfordert und ermöglicht: 
Arbeit,  Produktion,  Prod2cktionsZnstrumente  und  Produkt.ivlcraJte in der 
Periode des Zerfalls der U~gesellSchaf%  und den: Herausbildung der ersten 
Klassengesellschaft im Alten  Orient; 
Stämme der Ackerbauern  und Viehzüchter, Sippen- und Stammesadel; 
erste gesellschaftliche Arbeitsteilung:  Trennung  der. 
Hirtenstämme  von  den  Ackerbauern; 
zweite gesellschaftliche  Arbeitsteilung: Herauslösung 
des  Handwerks; 
dritte gesellschaftliche Arbeitsteilung:  Herauslösung 
des Handels, Beginn  der Warenproduktion; 
Zerfall  der Urgesellschaft -  Entstehung der ersten 
Klassengesellschaft: 
ständiges M eh  r p r o d u k t bei  den Stämmen  der Ackerbauern  und 
Viehzüchter, 
P  r i v a t e i g e n t u m  der  Familien  des  Sippen-  und  Stammesadels 
an den Produktionsmitteln, 
Teilung  der Gesellschaft in  K 1  a s s e n -  herrschende Klasse,  unter- 
drückte Klasse, 
A u s b e u t u n g in der ersten Klassengesellschaft  des Alten  Orient, 
Aneignung  des  Mehrprodukts durch  die  herrschende 
Klasse  (Priesterfürst, Priester, Beamte,  zum Teil Sklavenhalter)  durch 
Zwangsarbeit der Bevölkerung (hauptslchlich Bauern) und zum  Teil 
Sklavenarbeit (Tempelsklaverei). 
Altorientalische Despotie -  Staat  als Machtinstrument  der 
Priester  und  Priesiterfürsten  (herrschende  Klasse)  zur  Sicherung  der 
neuen  Eigentumsverhältnisse  und  zur  Sicherung  und  ~usdehnung  der 
Ausbeutung und Unterdrückung  der Bauern, Handwerker und Sklaven; 
altorientalische R e 1  i g i o n : 
phantastische  Widerspiegelung  der  Natur  und  der  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  im Denken  der Menschen, 
Mittel  der  Beeinflussung  der  unterdrückten  Klasse  im  Sinne  der 
herrschenden  Klasse. 
G r 0 ß e  K o o p e r a t i o n der Bevölkerung im Alten Orient. 
Unterrichtseinheit  2.1. 
Die Auflösung der Urgesellschaft und die Entstehung der Klassen und des 
Staates in Mesopotamien 
(5. bis 3. Jahrtausend V.  U.  2.)  (5 Stunden) 
Wesentliche  Merkmale  der  allmählichen  Auflösung  der  Urgesellschafts- 
ordnung und der Herausbildung  der Klassengesellschaft  und  des Staates 
im Alten Orient  lerqen  die Schüler  am Beispiel  des Lebens und der Arbeit 
der  Menschen  in- den  Schwemmlandgebieten  des  Euphrat  und  Tigris 
kennen,  in  denen  sich  bis  zum  5. Jahrtausend  V.  U.  Z.  bereits  die erste 
gesellschaftliche  Arbeitsteilung  vollzogen  hatte. 
Durch  die  Behandlung  der  landwirtschaftlichen  Produktion  auf  den 
steinlosen Schwemmlandböden  werben die Schüler Kenntnisse von  der 
höheren Produktivität  der Arbeit, die die ständige Erzeugung eines Mehr- 
Produkts gestattete, und vom wachsenden Einfluß des Sippen- und Stam- 
mesadels,  Dabei  wird  die  Bedeutung  besonders  henrorgehoben,  die  der 
Verwendung  von  Produktionsinstnimenten aus Kupfer  und  später  auch aus Bronze, der  Erfindung  von Pflug, Rad und Wagen  und der organi- 
sierten Arbeit der Stammesangehörigen  bei  der Bewässerung der Feld= 
beigemessen werden  muß.  Bei  der Behandlung  der  umfangreichen Ent- 
und Bewässerungsarbeiten  wird verständlich gemacht, daß sie eine zen- 
trale Leitung erforderten, die in den Händen des Sippen- und Stammes- 
adels lag. Es  ist auch deutlich  zu  machen,  daß die Möglichkeit, ständig 
ein  Mehrprodukt  zu  erzeugen,  starke Anreize  schuf,  andere Stämme zu 
überfallen und sich deren Vorräte anzueignen. Die Sippen-  und Stammes- 
vorsieher führten auch  den Oberbefehl in diesen Kriegszügen. 
Nachdem  den Schülern  die veränderte gesellschaftliche Stellung des Sip- 
pen-  und Stammesadels bekannt ist, wird die Erarbeitung der Differen- 
zierung  des  Besitzes  und  der  Entstehung  des Privateigentums  der Fa- 
milien  des  Sippen-  und  Stammesadels an  den  Produktionsmitteln  an- 
geschlossen.  In  diesem  Zusammenhang  erwerben  die  Schüler  auch 
Kenntnisse  von  der  Trennung  des  Handwerks  vom  Ackerbau  (zweite 
gesellschaftliche Arbeitsteilung),  von  der  Erweiterung  des  Produktions- 
austausches  auf  der  Grundlage  einer  gesteigerten  Produktion  und  vom 
Zusammenhang  zwischen  diesen  Erscheinungen  und  dem  Entstehen 
neuer  Eigentumsformen, 
Die Umwandlung der freiwilligen Arbeit  für gesellschaftliche Bedürfnisse 
in Zwangsarbeit  der Bauern und Handwerker f£ür die ausbeutende Ober- 
schicht  wird  den  Schülern  vor  allem  am Verhältnis  Dorfgemeinschaft- 
Tempelwirtschaft deutlich  gemacht.  Dabei  ist  besonders  herauszuarbei- 
ten,  daß die Tempelwirtschaft,  die ursprünglich  Eigentum  des Stammes 
war,  allmählich  Eigentum  der herrschenden Oberschicht wurde und daß 
die  Arbeit  auf  den  Feldern  und  in  den  Werkstätten  der  Tempelwirt- 
Schaft,  die  ursprünglich  Arbeit  zum  Wohle  des  ganzen  Stammes  wy, 
allmählich  zur  Arbeit für die herrschende  Oberschicht, insbesondere der 
Priester, umgewandelt  wurde. Auf  die Rolle  der Religion und der Prie- 
ster bei  der  Umwandlung  der freiwilligen Kooperation  der Bevölkerung 
in Zwangsarbeit ist besonders  einzugehen. Dabei ist Bezug auf  die Ent- 
stehung der Religion in der Urgesellschaft zu nehmen. 
(Zur  besseren  Verdeutlichung  dieses  Umwandlungsprozesses  kann 
auch  zusätzlich der Schutz der Siedlungen  durch die Errichtung von 
Wällen  bzw.  der  Bau  von  Tempeln  und  die  allmähliche  Verände- 
rung dieser Arbeiten in Zwangsarbeit herangezogen werden.) 
Bei  der  Behandlung  der  neuen  Eigentumsformen  und  des  veränderten 
I 
!  Charakters  der  Arbeit  ist  die  gesellschaftliche  Stellung  der  Sklaven  zu 
kennzeichnen. Die Notwendigkeit  der  Errichtung eines  Zwangsapparates 
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zur Sicherung der neuen  gesellschaftlichen Verhältnisse läßt sich aus dem 
Verhältnis  zwischen Ausbeutern  und Ausgebeuteten  schlußfolgern. Dieser 
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Schluß wird  durch  eine Analyse  der  zu  dieser Zeit bestehenden  Eigen- 
tums-,  Abhängigkeits-  und Verteilungsverhältnisse und  des neuen  Cha- 
rakters  der Arbeit sowie durch eine Gegenüberstellung  dieser  Verhält- 
nisse  zu  den entsprechenden Erscheinungen  der Urgesellschaft vorbereitet. 
Bei  der Erörterung  der entsprechenden  Probleme  werden  den  Schülern 
vor  allem die Widersprüche  deutlich  gemacht,  die für diese  Stufe  der 
gesellschaftlichen  Entwicklung  charakteristisch  waren.  Die  Schüler  er- 
fahren, daß in der Errichtung des Staates (Stadtstaates) das Mittel  gse- 
hen  wurde, dieser Widersprüche Herr zu  werden. 
In bezug  auf  das  Erkenntnissystem der  Stoffeinheit  sollen  die  Schuler 
folgende Erkenntnisse gewinnen: 
Im Alten  Orient  kam  es  zur  Verbesserung  der  Landwirtschaft  durch 
Systematischen  Ackerbau  und  durch  Viehzucht.  Die  Sippen  der  Acker- 
bauern  und Viehzüchter schlossen sich zu Stammesverbanden  zusammen. 
Die  Verbesserung  der  Produktionsinstnimente  (Produlrtionsinstrumente 
aus Kupfer und später auch  aus Bronze, Erfindung von  Pflug,  Rad  und 
Wagen)  und  der  Arbeitsorganisation  sowie  die  erste  gesellschaftliche 
Arbeitsteilung  (zwischen Ackerbauern  und  Hirten) führten zur  weiteren 
Erhöhung der  Arbeitsproduktivität und  waren  entscheidende  Bedingun- 
gen,  daß  mehr  produziert  werden konnte  als die Menschen  unbedingt 
Zum  Leben  benötigten.  Es konnte  bei  den  Stammen  der  Ackerbauern 
bzw. den HirtenStämmen ein ständiges Mehrprodukt erzeugt werden. 
Die  Familien  des  Sippen-  und  Stammesadels  nutzten  ihre  g e s ell- 
S C h a f t 1  i C h e  S t e 1  1  U n g , insbesondere  die  Organisation  und  Lei- 
tung  umfassender  Arbeiten  zur Be-  und  Entwässerung  des Acker-  und 
Weidelandes,  aus,  um  sich Vorteile bei  der  Verteilung  des Bodens  und 
der Kriegsbeute  zu  verschaffen. Insbesondere beanspruchten  sie die von 
den  Kriegszügen  heimgebrachten Gefangenen  für sich und ließen sie als 
Sklaven  für  sich  arbeiten.  In  Verbindung  mit  der  Entwicklung  des 
Handwerks  und der Zunahme des Produlrtionsaustausches  führte das zur 
unterschiedlichen  Verteilung des Besitzes und  zur EntwicMung des Pri- 
vateigentums  an den produktionsmittein.  - 
Die  ursprünglich  freiwillige  Arbeit  für  gesellschaftliche  Bedürfnisse 
wurde  in  zunehmendem  Maße  in  Zwangsarbeit  für  die Familien  des 
Sippen-  und  Stammesadels  umgewandelt.  Diese Veränderung  des  Cha- 
rakters  der  Arbeit  wurde  durch  notwendig  werdende  Befestigungsan- 
lagen,  durch  die  Errichtung  von  Stammesheiligtümern  und  durch  not- 
wendige  Flußregulierungen  und  Bewässerungsarbeiten  unterstützt.  Die 
Tempei~irtsch~ft  -  ursprünglich Eigentum  des Stammes -  wurde Eigen- 
tum  einer  herrschenden  Oberschicht,  der  Priester.  Die  Priester  nutzten 
die religiösen  ;Vorstellungen der Menschen  für die  Ausbeutung und  Un- 
terdrückung der Bevölkerung  aus. So führten  die Erzeugung  eines genü- 
gend  großen  Mehrprodukts und  die Entstehung  des Privateigentums an den  Produktionsmitteln sowie die Veränderung  des  Charakters  der  Ar- 
beit  zur  Spaltung  der  ursprünglich  einheitlichen  Gesellschaft  in  Aus- 
beuter und  Ausgebeutete, Unterdrücker  und  Unterdrückte.  Es  entstand 
die  erste  Klassengesellschaft.  Der  Hauptgegensatz  bestand  in  dieser 
Epoche  zwischen  den  herrschenden  Familien  einerseits  und  den  zur 
Zwangsarbeit  gepreßten  Bauern  und  Handwerkern - der  Masse  der 
arbeitenden Bevölkerung -  andererseits.  Daneben  wurden auch  Sklaven 
ausgebeutet, vor allem in den  Tempelwirtschaften. 
Die ersten Staaten entstanden, um die zur Zwangsarbeit  gepreßten  Bau- 
ern, Handwerker  und  Sklaven  niederzuhalten,  die neuen  Eigentumsfor- 
men zu  schützen und  die Vorrangstellung der herrschenden  Familien  zu 
sichern. Sie  entstanden  zunächst  als  Stadtstaaten  mit  einem  zentralen 
Heiligtum. An  der Spitze eines Stadtstaates stand der Priesterfürst. 
Gegenstand  der  Behandlung  im Unterricht: 
Lebens- una Arbeitsweise der Stämme der Ackerbauern und Viehzüchter 
im  Alten Orient; 
die  erste  gesellschaftliche Arbeitsteilung  (Trennung  der  Hirtenstämme 
von  den  Stämmen der Ackerbauern); 
Ackerbaulculturen  auf  den  Schwemmlandböden des Euphrat  und  Tigris 
(5, und  4,  Jahrtausend  V.  U. Z,),  natürliche  Bedingungen, Ent-  und  Be- 
wässerungsarbeiten,  Kanalbauten,  Verwendung  von  MetaJiwerkzeugen, 
ab 4. Jahrtausend aus Kupfer, ab 3. Jahrtausend aus Bronze; die ständige 
Erzeugung des Mehrprodukts; 
die  Leitung  der  Be-  und  Entwässerungsarbeiten,  die  Organisation  des 
Schutzes  der  Ansiedlungen  und  der  Bewässerungssysteme  durch  den 
Sippen- und  Starnrnesadel. 
Die  Herausbildung von  Vorrechten  des Sippen- und  Stammesadels; 
Leitung von  Kriegszügen,  größerer  Anteil  an  der  Kriegsbeute,  Rechte 
auf Bevorzugung bei  der Bodenaufteilung, Beanspruchung der Kriegsge- 
fangenen  als  Sklaven. 
Die  Entwicklung  des  Handwerks:  Metallbearbeitung,  Weberei,  Töpferei, 
Trennung  des Handwerks  vom  Ackerbau  (zweite  gesellschaftliche Ar- 
beitsteilung). 
Erweiterung  des  Produktionsaustausches,  wachsende  soziale  Ungleich- 
heit,  Entstehung  des  Privateigentums  an  den  Produktionsmitteln,  vor 
allem bei den  Familien des Sippen- und Stammesadels. 
Dorfgemeinschaft  und  Tempelwirtschaft:  Bau  von  Befestigungsanlagen, 
Errichtung zentraler Stammesheiligtümer;  ~mwandlun~  der freiwilligen 
Arbeit für gesellschaftliche Bedürfnisse in Zwangsarbeit der Bauqn und 
Handwerker  für  die  ausbeutende  Oberschicht  (Sippen-  und  Stammes- 
adlige als Priester; Rolle der Religion); Slrlavenarkeit -  Tempelsklaverei. 
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Die Teilung der Gesellschaft in Klassen  (herrschende Klasse und unter- 
drückte Klasse). 
Die Entstehung der ersten Staaten im Alten  Orient (Stadtstaaten). 
Die Priesterfürsten. 
Unterrichtseinheit  2.2. 
Die altbabylonische Despotie 
(2. Jahrtausend  V.  U.  Z.)  (4  Stunden) 
Die  Schüler  wissen  bereits,  daß in  Mesopotamien  die  Anlage  von  B* 
und Entwässerungssystemen  sowie  die  Anwendung  von  Metallwerkzeu- 
gen  wesentliche  Bedingung  für die Erhöhung  der  Arbeitsproduktivität 
im  Ackerbau und in  der Viehzucht sowie für entscheidende Veränderun- 
gen in  der  Arbeitsweise  und  in  den  gesellschaftlichen Beziehungen  der 
Menschen  war. 
Den  Schülern  ist  bewußtzumachen,  daß  eine  umfassende  Be-.  und  Ent- 
wässerung  nur  durchgesetzt  werden  und  die weitere  Entwicklung  der 
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Produktivkräfte  erfolgen  konnte,  wenn  sich  aus  der  Vielzahl  sich  be- 
fehdender Stadtstaaten große, einheitliche Staaten herausbildeten. 
Am  Beispiel  des  altbabylonischen  Reiches  lernen  die Schüler  einen  hö- 
heren  Entwicklungsstand  der  Produktion  und  die  Rolle  der  ersten 
Wissenschaften  kennen. Sie werden  mit  den  Machtstützen  und  wesent- 
lichen  Funktionen  der  altorientalischen  Despotie  bekannt  gemacht.  In 
diesem  Zusammenhang  erkennen  sie  noch  deutlicher  die  Rolle  der 
Religion  bei  der  Festigung  der Klassengesellschaft. Die  Erörterung we- 
sentlicher Festlegungen des Codex Hammurapi trägt dazu bei, die Kennt- 
nisse der  Schüler  von  der Struktur  und  dem Klassencharakter  der  alt- 
orientalischen  Gesellschaft zu  präzisieren. 
In  bezug  auf  das Erkenntnissystem der Stoffeinheit gewinnen die Schale? 
folgende  Erkenntnisse: 
Durch  den  altbabylonischen  Staat  wurden  die  Flußregulierungen  und 
die Anlage von  Bewässerungssystemen im großen  Umfange möglich.  Die 
vom  Staat gelenkte und organisierte große Kooperation  der Bevölkerung 
sowie  die zweite  und  dritte  gesellschaftliche Arbeitsteilung  waren  ein 
wesentliches Mittel  zur  Steigerung  der  Arbeitsproduktivität.  Der  alt- 
babylonische  Staat  förderte  die  Entwicklung  der  Produktivkräfte  und 
festigte die  neuen  Eigentums-  und  Abhängigkeitsverhältnisse. 
Die Fortschritte, die dadurch erzielt wurden, kamen  den Menschen jedoch 
in  unterschiedlichem  Maße  zugute.  Der  Staat  schützte  vor  allem  die 
Rechte  der  herrschenden  Klasse.  Machtorgane  des  Staates  waren  das 
Hew,  der  Beamtenapparat  und  die  Priesterschaft. Ein  großer  Tei,l der arbeitenden  Bevölkerung lebte  in  bitterster  Not.  Er 
war gezwungen, entweder selbst das Joch der Sklaverei auf  sich zu neh- 
men bzw.  seine Kinder  in die Sklaverei zu  verkaufen. 
Die Religion, die infolge des niedrigen Wissensstandes  eine große Macht 
auf die Menschen ausübte,  diente zur Festigung der Klassenordnung. 
Gegenstand  der Behandlung  im  Unte,rricht: 
Kartographischer  Uberblick  über  die Ausdehnung  des  altbabylonischen 
Reiches zur  Zeit  Hammurapis. 
Die  gesellschaftliche  Struktur  im  altbabylonischen  Reich:  Königsherr- 
schaft; Priester, Beamte; Bauern  und Handwerker; Tempel-  und Schuld- 
sklaven. Die  Widerspiegelung  der gesellschaftlichen  Skuktur  im Codex 
Hammurapi. 
Die große Kooperation der Bevölkerung zur Flußregulierung und zur An- 
lage  von  Be-  und Entwässerungsanlagen  mit  Pumpanlagen  und  Wasser- 
speichern, zum  Bau großer Städte, von Tempel-  und anderen Monumen- 
talbauten mit einfacher Technik  (Wippkran, Rolle, schiefe Ebene,  Werk- 
zeuge aus Bronze und Eisen). 
Die  wichtigsten  Städte  des  Alten  Orient  (Babylon,  Man,  Memphis, 
Theben). 
Große Bauwerke des Alten Orient (Königspalast und Tempel in Babylon, 
Pyramiden  in  Ägypten, Große Chinesische Mauer). 
Die  ersten Wissenschaften (Arithmetik, Geometrie,  Astronomie,  Medizin). 
Die Keilschrift  in Babylon, Bilderschrift in Ägypten. 
Babylon als Zentrum des Handwerks und des Handels. 
Die  Machtorgane (Heer, Beamtenapparat,  Priesterschaft) und  wesentliche 
Funktionen  der  altorientalischen  Despotie  (Sicherung  der  öffentlichen 
Arbeiten - große  Kooperation  der  Bevölkerung,  die Unterwerfung  der 
freien  Bevölkerung unter den Zwangsapparat  des Staates -  Eintreibung 
der Abgaben  und Steuern, Recht und Religion als Machtmittel; Führung 
von  Kriegen). 
Unterrichtseinheit 2.3. 
Wesensmerlrmale der Herausbildung der ersten Klassengesellschaft  im 
Alten Orient (Systematisierung)  (2 Stunden) 
Diese  Unterrichtseinheit  hat  die  Aufgabe,  den  Schülern  durch  längs- 
schnittartige Systematisierung und  durch  Vergleiche die  Gesetzmäßigkeit 
des Uberganges von  der Urgesellschaft als einer klassenlosen Gesellschaft 
zur  ersten Klassengesellschaft im Alten Orient bewußtzumachen, die We- 
sensmerkmale  der  ersten  Klas,sengesellschaft  zusammenzufassen  und 
denen  der Urgesellschaft  gegenüberzustellen  sowie  die  Entwicklung  der 
Produktivkräfte  im  Alten  Orient als bedeutenden 
der Urgesellschaft zu kennzeichnen.  Dabei ist den 
der  Zusammenhang  bewußtzumachen,  der 
Produktionsmitteln, des  Zerfalls der 
der  Klassengesellschaft und 
reits  hier  im 
Gegenstand  der Systematisierung:  1 
Längsschnittartige Systematisierung  des  Prozesses  des  Z 
,  j  gesellschaft  und  der  Entstehung  der  ersten 
J  Staates. 
Zusammenfassung  der  Wesensmerkmale  der 
im Alten Orient und Vergleich dieser 
Urgesellschaft;  Erweiterung des 
Ausbeutung  und 
S~stematisierung 
und 
schen durch den Menschen. 
STOFFEINHEIT  3 
DER  HUHEPUNKT DER ANTIKEN  SKLAVEREI  IM 
GRIECHENLAND  UND IM  ROMISCHEN  REICH - 
LEISTUNGEN DER  ANTIKE  13 STUNDEN 
Nachdem die Schüler mit der ersten Klassengesellschaft 
und  am Beispiel  des  altbabylonischen  Reiches  mit  der 
Despotie  verkaut  gemacht  wurden,  sind  ihnen  in 
Kenntnisse  über die antike ~klave~ei  im  Alten 
spiel Athens um 450  V.  U. 2.)  und im Römischen 
Vollen  Entfaltung  der 
Verschärfung  des 
Wesensmerkmale 
Fortschritt  der 
bewußtzumachen. 
25 Erkenntnissystem der  Stoffeinheit: 
1.  Im Alten Griechenland und in Rom hatte sich auf  der Grundiage der 
zweiten  und  dritten  gesellschaftlichen  Arbeitsteilung  die  Sklaverei 
voll herausgebildet. 
1.1.  Im Alten Griechenland und in Rom waren Landwirtschaft, Hand- 
werk und  Handel selbständige Wirtschaftszweige. 
1.2. Im Alten Griechenland und in Rom waren  die Produktionsmittel 
und die  Sklaven  Privateigentum  der  Sklavenhalter. 
1.3.  Die  Sklavenarbeit  wurde  immer  stärk-  zur  Grundlage  der  ge- 
samten  Produktion.  Die  Produktionsweise  war  hauptsächlich 
durch  das Produktionsverhaltnis  zwischen  Sklaven und  Sklaven- 
haltern  gekennzeichnet. 
1.4. Die  wichtigsten  Quellen  dk  Sklaverei  waren  Raub-  und  Erobe- 
rungskriege und Piraterie. 
2.  Die  antike Sklaverei ist  durch folgende Merkmale gekennzeichnet: 
Die Sklaven waren die Hauptmasse dw arbeitenden Bevölkerung. Die 
Arbeit der Sklaven war die wichtigste Grundlage der Produktion und 
die entscheidendste Bedingung. für den  ökonomischen und kulturellen 
Fortschritt im  Alten Griechenland und in Rom. 
Der  Hauptklassengegensatz  bestand  zwischen  den  Sklaven  (unter- 
drückte Klasse) und  den Sklavenhaltern (herrschende Klase). 
Die Sklaven waren  als Privateigentum der Sklavenhalter völlig besitz- 
und  rechtlos. Die  Sklavenhalter konnten  mit ihnen  machen, was  sie 
wollten; sie konnten sie sogar töten. 
3.  Der  antike  Sklavenhalterstaat  war  das  Machtinstrument  der  herr- 
schenden  Klasse zur  Sicherung  der  Ausbeutung  und  Unterdrüclcung 
der Sklaven und zur Führung von  Raub- und Eroberungskriegen. 
4.  Die  Ausbeutung und  Unterdrückung der Sklaven durch  die Sklaven- 
halter  und  durch  den  Sklavenhalterstaat  führte zum  Klassenkampf 
der Sklaven gegen  die Sklavenhalter. 
5.  Im Unterschied  zur  Urgesellschaft, in der es kein  Privateigentum  an 
den  Produktionsmitteln,  keine  Ausbeutung  der  Produzenten,  keine 
Klassengegensätze,  keinen  Klassenkampf  und  folglich  auch  keinen 
Staat,  sondern  die  gemeinsame  Arbeit  aller  Menschen  und  gleiche 
Rechte und  Pflichten für alle  Menschen  gab,  war die Sklavenhalter- 
gesellschaft durch folgende Wesensmerkmale gekennzeichnet: 
Privateigentum  der Sklavenhalter an den  Produktionsmitteln  und 
an  den  Produzenten,  Ausbeutung  der  arbeitenden  Bevölkerung 
durch  die Sklavenhalter; Spaltung der  Gesellschaft in  feindliche 
Klassen;  zunehmende  Trennung  von  körperlicher  und  geistiger 
Arbeit, zunehmende Verachtung jeder  körperlichen  Arbeit  durch 
die Sklavenhalter; Klassenkämpfe  als Folge der sich verschärfen- 
den  Ausbeutung;  Schutz  und  Vermehrung  des  Privateigentums 
der  Sklavenhalter,  Unterjochung  und  Versklavung  der Bevölke- 
rung  eroberter  Länder  sowie  Unterdrückung  der  ausgebeuteten 
Produzenten  durch  den  Staat der Slrlavenhalter. 
Folgende Begriffe sind im Zusammenhang mit dem Erkenntnissystem so 
weit zu klären, als es  die  Erkenntnisgewinnung  erfordert und ermöglicht: 
Antike Sklaverei; 
P  r i V a t e i g e n t U m  der Sklavenhaltw an  den  ~roduktionsmitteln  und 
an den Sklaven; 
Produktions-  und  Ausbeutungsverhältnis  zwischen 
Sklavenhaltern und Sklaven; 
S k 1  a V e  als Privateigentum  des  Sklavenhalters  und  als  ,,sprechendes 
WerkzeugG'. 
S k 1  a V e n a r b e i t als Grundlage der antiken Produktion -  Warenpro- 
duktion; 
Krieg und  Pirat  er  i e  als  Quelle  der  Sklaverei,  insbesondere  der 
Massenskraverei in  Rom; 
K  1  a s S e n k a m p f  zwischen Sklaven und Sklavenhaltern; 
Sklavenhalterstaat. 
Unterrichtseinheit 3.1. 
Athen um 450 V.  U. Z.  (4 Stunden) 
Die  Schüler  erhalten  einen  kartographischen  Oberblick  über  die  Sied- 
lungsgebiete  der  Griechen  um  450  V.U.  Z.  und  über  die  Verbindungen 
Athens  mit den  anderen griechischen Staaten zu dieser Zeit. Dabei wird 
den  Schülern  der  Polischarakter  Athens  und  der  anderen  griechischen 
Staaten verdeutlicht.  Im  Vergleich mit den  behandelten  altorientalischen 
Staaten  erwerben  die  Schüler  Kenntnisse  über  die  Wirtschafts-, Eigen- 
tums- und  Abhängigkeitsverhältnisse (insbesondere über  die gesellschaft- 
lichen Beziehungen zwischen Sklaven  und Sklavenhaltern) und  über  den 
staatlichen  Aufbau  der  griechisch-athenischen  Sklavenhalterdemokratie. 
Die  kulturellen  Leistungen  der  Griechen  werden  mit  der  höheren  Ar- 
beitsproduktivität in  Verbindung gebracht, die eine Folge der Arbeit mit 
verbesserten  Produktionsinstrumenten  und  des  größeren  Einsatzes  von 
Sklaven war, 
Zn  bezug  auf  das Erkenntnissystem der Stoffeinheit gewinnen die Schüler 
folgende Erkenntnisse: 
In  Zusammenhang  mit  der  Verbesserung der  Werkzeuge,  dem  Einsatz 
der Sklaven in allen Arbeitsbereichen und  der zunehmenden Ausbeutung der Sklaven kam es in Athen zu einem großen wirtschaftlichen und kul- 
turellen Aufschwung. Handwerk, Landwirtschaft und  Handel waren völ- 
lig selbständige Wirtschaftsbereiche geworden. .Die Klasse  de~  Slrlaven- 
halter  bestand  aus  Grundbesitzern,  Werkstättenbesitzern  und  Kaufleu- 
ten.  Die  Produktion war  Warenproduktion.  Die  großen kulturellen  Lei- 
stungen des Alten Griechenland werden heute noch  von  vielen Menschen 
bewundert. Sie sind eine wichtige Grundlage unserer modernen Kultur. 
Im  Unterschied  zur  altorientalischen  Gesellschaft bildeten  die  Sklaven 
im Alten Griechenland die Hauptmasse der arbeitenden Bevölkerung. Die 
Arbeit  der Sklaven wurde immer mehr Grundlage der Produktion.  Die 
Sklaven  waren  völlig von  den  Sklavenhaltern  abhängig und  zusammen 
mit  .den  Produktionsmitteln  Privateigentum  der  Sklavenhalter.  Diese 
Verhältnisse  führten  zu  einer  Trennung  von  körperlicher und  geistiger 
Arbeit  sowie zur Verach+ng  der körperlichen  Arbeit als Sklavenarbeit 
und  der  Sklaven  als  ,,sprechende Werkzeuge".  Im  Unterschied zur  alt- 
orientalischen Gesellschaft bestand  der  Hauptklassengegensatz  zwischen 
den  Sklaven und  den Sklavenhaltern.  Die Sklavenhalter lebten  von  der 
Arbeit derSklaven und gaben ihnen dafür nur so viel, daß sie nicht ver- 
hungerten. 
Der athenische Staat trug ~olisch&akter.  Im Unterschied zur  altorienta- 
lischen Despotie war der athenische Staat eine Sklavenhalterdemolrratie. 
Alle  Sklavenhalter,  die  Bürgerrecht  besaßen,  konnten  die  Politik  des 
Stadtstaates  mitbestimmen.  Alle Sklaven  und  Frauen  waren  von  der 
Mitbestimmung ausgeschlossen.  Der  athenische Staat  diente  zur  Unter- 
drückung  der  Skiaven. 
Gegenstand  der  Behandlung im Unterricht: 
Kartographischer  Uberblick  über  die  Siedlungsgebiete der Griechen um 
450  V.  U. Z.,  der  Polischarakter  der  griechischen  Staaten;  die  wirtschaft- 
lichen  und  kulturellen  Verbindungen- Athens  mit  den  a?deren  griechi- 
schen Stadtsta;iten (Handel -  gemeinsame Religion -  Olympische Spiele). 
Die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse in Athen: 
spezialisiertes Handwerk  und  ausgedehnter Handel (Seehandel), 
Produktionsinstrumente  aus  Eisen,  Eisenguß,  Blasebalg,  Schmelzöfen, 
Hebel,  Winde,  Flaschenzug;  Grundbesitzer,  Werkstättenbesitzer  und 
Kaufleute als Sklavenhalter. 
Einsatz  von  Sklaven  in  allen  Arbeitsbereichen, die  Sklavenarbeit  als' 
Grundlage der Produktion, die Sklaven als Privateigentum  der Sklaven- 
halter. 
Sklaven  und  Sklavenhalter  als  Hauptklassen  der  athenischen  Gesell- 
schaft. 
Der  staatliche Aufbau Athens: 
Die  Sklavenhalterdemokratie  (Athen  als Stadtstaat, Volksversammlung, 
Scherbengericht) und  ihre Funktion  zum  Schutz der bestehenden  Eigen- 
tums-  und  Ausbeutungsverhältnisse.  insbesondere  zur  Unterdrückung 
der  Sklaven. 
Oberblick über  die großen kulturellen Leistungen der Griechen: 
Beispiele aus Schiffsbau, Architektur,  Theater und  Sport; 
Anfänge  der  Naturphilosophie  als  Beginn  einer  materialistischen  Be- 
trachtung  der  Welt. 
~nterrichtseinheit'3.2. 
Aus der Geschichte des Römischen Reiches'  (7 Stunden) 
Die  Schüler  erhalten  einen  Oberblick  über  die  große  Ausdehnung  des 
Römischen  Reiches  nach  der  Eroberung  Galliens.  Am  Beispiel  der  Er- 
oberung  Karthagos  wird  den  Schülern  der  Krieg  als  wichtigste  Quelle 
der Massensklaverei  verdeutlicht. Am  Beispiel dieser Eroberung und  am 
Beispiel der Ausplünderung  der Provinzen muß  den  Schülern die  Funk- 
tion  des  römischen  Sklavenhalterstaates  als  Machtinstrument  der herr- 
schenden  Sklavenhalterklasse zum  Land-  und  Menschenraub  bewußtge- 
macht  werden.  Dadurch  werden  die Kenntnisse  der  Schüler  über  den 
Charakter und  die Funktion  des  antiken  Sklavenhalterstaates erweitert 
Im Zusammenhang mit der Behandlung der wirtschaftlichen und  sozialen 
Verhälhiisse  im  Römischen  Reich  werden  die  Kenntnisse  der  Schüler 
über  Grundlagen  und  Merkmale  der  Sklavenhaltergesellschaf't  sowie 
über  die Funktionen  des Sklavenhalterstaates gefestigt und  erweitert. 
Bei  der Behandlung  dieses Abschnittes kommt es darüber  hinaus darauf 
an,  den  Schülern  die  Besitz-  und  Rechtlosigkeit der Sklaven  (als  spre- 
chende Werkzeuge) noch  klarer als am Beispiel  Athens bewußtzumachen 
und  zu  einer abschließenden Bestimmung  der  Begriffe Sklave, Sklaven- 
halter, Sklavenhalterstaat  zu  kommen. 
Bei der Behandlung der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse in  der 
römischen Republik  erwerben  die Schüler  insbesondere Kenntnisse  über 
die Verschärfung des Gegensatzes zwischen  den  Hauptklassen  der  Skla- 
venhaltergesellschaft  als  Folge  der  Verschärfung  der  Ausbeutung  der 
Sklaven durch  die Sklavenhalter. 
Die  Klassenkämpfe  dieser  Zeit,  insbesondere  der  Aufstand  des  Spar- 
tacus, sind mit der verschärften  Ausbeutung der Sklaven zu  begründen. 
In bezug  auf  das  Erkenntnls$gstem der Stoffdnheit gewinnen die S&üle~ 
folgeltde Erkenntnisse: 
Die Grundlage  der  römischen Sklavenhaltergesellschaft war die auf Skla- 
venarbeit  beruhende Warenproduktion. Die römische Sklavenhaltergesellschaft war durch  den  Einsatz von  Skla- 
ven  in den  Arbeitsbereichen  und  durch das unbeschränkte Privateigen- 
tum  der Sklavenhalter  an  den  Produktionsmitteln  und an den  Sklaven 
gekennzeichnet. Die Sklavenarbeit war die wichtigste Grundlage der Pro- 
duktion  sowie des ökonomischen und kulturellen  Fortschritts. 
Der römische Staat war  das Machtinstrument der herrschenden Sklaven- 
halterklasse.  Er diente hauptsächlich  zur Beschaffung von Sklaven durch 
Raub-  und  Eroberungskriege  und  zur Unterdrückung  der Sklaven.  Das 
Heer war  das wichtigste  Organ  des römischen  Sklavenhalterstaates. Die 
eroberten Länder wurden  als Provinzen  in  das Römische Reich eingefügt. 
Die  römischen  Sklavenhalter  brachten  viel  Land  in  ihren  persönlichen 
Besitz.  Die Bevölkerung  der  eroberten  Länder  wurde  zu  einem  großen 
Teil als Sklaven  verkauft,  Der  Krieg wurde zur  wichtigsten  Quelle  der 
Sklaverei.  Wie  in Griechenland  um 450  V. U. Z.  waren  die Sklaven in Rom 
völlig besitz-  und  rechtlos.  Sie waren Privateigentum  der Sklavenhalter, 
die sie kaufen, ausbeuten und  sogar töten  konnten.  Die  Ausbeutung  der 
Sklaven  und  die Ausplünderung der  eroberten  Länder  durch  die Römer 
waren  die  Grundlage  für das Luxusleben  der römischen  Sklavenhalter. 
Die  zunehmende  Ausbeutung  hatte  eine  wesentLiche Verschärfung  des 
Hauptlrlassengegensatzes (Sklaven  -  Sklavenhalter)  und  große  Klassen- 
kämpfe  der  Sklaven  gegen  die  Sklavenhalter  zur  Folge.  Die  schärfste 
Form  des Klassenkampfes  war der Sklavenaufstand. Mit Hilfe  des Heeres 
wurden  die Befreiungsbewegungen  der Sklaven grausam  unterdrückt. 
Gegenstand  der  Behandlung  im Unten.lcht: 
Kartographischer  Oberblick  über  die  Hauptetappen  der  Entwiclrlung 
Roms  zur Weltmacht. Die  Ausdehnung des Römischen  Reiches nach  der 
Eroberung Galliens (50  V.  U. Z.). 
Die  Funktion  und  die  Organe  der  Römischen  Republik.  Die Ausplün- 
derung der Provinzen durch Rom.  \ 
Leben  und  Arbeit  der  Sklaven - Feld-,  Handwerks-,  Bergwerks-  und 
Haussklaven  --,  die  Sklavenarbeit  als  wichtigste  Grundlage  der  Pro- 
duktion,  der  massenhafte  und  spezialisierte  Einsatz  der  Sklaven  vor 
allem  in  Latifundien  im  2.  und  1. Jahrhundert  V.  U. Z.;  die soziale Stel- 
lung  der Sklaven  als Privateigentum  der Sklavenhalter,  ihre völlige  Be- 
sitz-  und  Rechtlosigkeit, die  Verachtung  der  körperlihen  Arbeit  durch 
die Sklavenhalter. 
Die  zunehmende  Ausbeutung der Sklaven und der wachsende Luxus der 
Sklavenhalter;  die  Gladiatoren;  der  Widerstand  der Slrlaven  gegen  zu- 
nehmende  Ausbeutung und  Unterdrückung: Flucht und  Arbeitsverweige- 
pngen als Formen  des Klassenkampfes der Sklaven gegen  die Sklaven- 
halter;  der  SMavenaufstand  unter  Spa&acus  (74-71  V.  U. Z.) und  seine 
Niederwerfung. uberblick über große wirtschaftliche und kulturelle  Lei- 
stungen  (Verbesserung der landwirtschaftlichen  Produktion  durch  Pflug 
mit  eiserner Pflugschar, Egge, Sense; Städte-,  Straßen-  und Brückenbau. 
Wasserleitungen.  Thermen;  Beispiele  der antiken Kunst). 
Unterrichtseinheit 3.3. 
Das Wesen der Sklavenhaltergesellschaft (Systematisierung)  (2 Stunden) 
Die  Systematisierung  hat die Aufgabe, die schuler zu  befähigen, die We- 
sensmerlrmale  der  Sklavenhaltergesellschaft zusammenzufassen  und  zu 
I  verallgemeinern. 
Die Schüler sollen  befähigt werden, die Hauptlrlassen  der Sklavenhalter- 
gesellschaft  an  Hand  ihrer  ökonomischen  und  sozialen  Stellung  nach 
Ausgebeuteten  und  Ausbeutern  zu  unterscheiden,  die  Ursachen  der 
Klassenspaltung  und  die  Grundlage der  Ausbeutung sowie  die Begriffe 
Sklaven, Sklavenhalter und Sklaverei in  ihren Wesensmerkmalen  zu  be- 
stimmen. 
Durch  einen  abermaligen  Vergleich  werden  die  Schüler  befähigt,  die 
Sklavenhaltergesellschaft  eindeutig  von  der  Urgesellschaft' abzugrenzen 
und  die  historische  Stellung  beider  Gesellschaftsordnungen  zu  kenn- 
zeichnen. 
Den  Schülern  soll  durch  diese  Systematisierung  ihrer  Gaschichtskennt- 
.  nisse  der  Fortschritt  bewußt  werden,  den  die Sklavenhaltergeselkchafi 
gegenüber  der  Urgesellschaft  darstellt. 
Gegenstand  der  Systematisierung: 
Verallgemeinerung  der Wesensmerkmale  der  Sklavenhaltergesellschaft. 
Vergleich  dieser Wesensmerkmale mit den Merkmalen der Urgesellschaft. 
Kennzeichnung  des gesellschaftlichen  Fortschritts  an Hand  der Entwick- 
lung  der Produktivkräfte, der  Entfaltung  der  Warenproduktion und  der 
kulturellen  Leistungen  der Völker. 
Kennzeichnung  der  Widersprüche  der Sklavenhaltergesells~aft  und  der 
Grenzen  der Sklaverei im  Hinblick  auf  die  Entwicklung  der  Produktiv- 
kräfte.  Ableitung  von  Schlußfolgerungen  auf  die Lösung  dieser  Wider- 
sprüche  (Ausblick  auf  notwendigen  Untergang  der  Sklavenhalterord- 
nung -  Lehrstoff  der Klasse 6). 